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OHNE ERINNERUNG ZUKUNFTj
| BEGEGNUNG MIT DER ISSION ( JESCHICHTE UND (JEGENWART

BEISPIEL DER FINE-YVELT—AUSSTELLUNG BREKLUM

UDOLF HInz

FEs WT in einer HSGIEeET etzten Besprechungen diesem Buchprojekt, als
Dietrich Werner und MI1ır einfiel, A4ss U1l och ein wichtiger Beıitrag

ine Einführung in die 1ImM Januar 2004 eröffnete ‚Eine-Welt-Ausstel-
lung  b 1ın Breklum 1e41Ee Sitzungen der Reihe „Breklumer Geschichtswerk-
sfaätt” in der die Beıtrage für dieses Buch als Referate gehalten worden sind,
fanden ın den RAaumen dieser Ausstellung Im Jahr des Entstehens der
Ausstellung 2003 gab CS für die eilnehmer der Geschichtswerk-
STAa die Möglichkeit, diese Ausstellung in ihrem erden beglei-
Ie  =) S1e 1St 1in ihrem Geschichtsteil geradezu eine Veranschaulichung des
Buchtitels .Ohne Erinnerung keine Zauikunft” S1e 1ST W1€E jede gute A115-
stellung ein Projekt. das 1mM Prinzıp NIE abgeschlossen SCIN an S1e
wird 1M Blick auf die Geschichte auch CLE Erkenntnisse darstellen, und
S1E wird 1M IC auf die jeweilige Gegenwart 11 sCcWONNECN Perspek-
tiven hinzufügen mMuUusSsen S1ie 1St daher nicht WE eine Veranschaulichung
des Titels „.Ohne Erinnerung keine Zuküunft”, sondern bhietet auch die MOg-
1Cc  e1i der Fortschreibung des Projektes ‚OÖhne Erinnerung keine Fid
unft  b 1n die Zukunft hinein.

Wer Breklum schon länger kennt,
wird sich ernnermn 4SS schon frü-
her Ansätze Ausstellungen un g —
schichtlicher Vergegenwartigung gab
An der Bundesstralse, ın dem Haus,
ın dem jetzt eine Autoverkaufshirma
(Tams) ihren S1t7 hat, gab eın MI1S-
S1IONSMUSEUM, das spater in ZWEe1 RAu-

des alten Missionshauses verlegt
wurde. ESs enthielt en un Erinne-
rungsstücke, die Miss1ionare in die He1-
mMat mitbrachten. S1e dienten als ABA»
schauung ihrer Arbeit 1in Übersee un:

gleichzeitig Zeugnisse CiNeT uUuns

remden Kultur und Religiosität. I]
VETSECESSCH 1ST die sorgfältige eg1Ss-
trmerung und liebevolle Beschriftung



Rudolf Hınz480

un Anordnung Cdieser chätze durch Pastor Hugo Bartels in den sechziger
Jahren.

Es gab und gibt zudem das wohlgeordnete Missionsarchiv, ebenfalls 1M MI1S-

sionshaus in Breklum Wer CS einmal besucht nNat; weils, welch eın Fülle VO

Dokumenten, Büchern un Fotos er auf Interessenten warten

uch mM Nordelbischen Missionszentrum in Hamburg Othmarschen gab
CS 1im grofßen Saal, in dem der Vorstand des NM tagtl, eine Dauerausstel-
lung wertvoller EXDONaAtE 4UuSs der Geschichte der 1SS10N. S1e wurden al-

lerdings ach der Renovierung des auses in Kartons verpackt un VCI-

schwanden unausgepackt 1m inzwischen ZUE Abstellkammer degradierten
Missionsmuseu in Breklum

Als sich die Gründung des Christian-Jensen-Kollegs abzeichnete,
wurde ziemlich schnell klar, A4SS eine solche Tagungsstätte auch eine C UE

Art un Oorm der Vergegenwärtigung der Geschichte un der Darstellung
der gegenwärtigen Arbeit des Nordelbischen Missionszentrums brauchte.
ESs sollte Ja gelingen, nicht BiekE die traditionellen Freunde der 1SS10N für das

CIK gewinnen, sondern auch i6gie hreitere chicht derer, die sich für
Themen der „Einen Welt” un den Hintergrund dieses NEUECTN ng  nNLSs
durch das GJK interessierten.

So entstanden 1mM Kre1is der Referenten un Referentinnen des NM

konzeptionelle Überlegungen für eine „‚erlebnisorientierte Okumene- un

Missionsausstellung” 1m Christian-Jensen-Kolleg in Breklum

ersten Konzeptionspapiler VC}) November 2001 hiefs

TIas NMZ hraucht eine Ausstellung, die eın moOdernes Gesicht DON 1SS10N7

und Partnerschaftsarbeit ze1gl. Wır sind davon überzeugt,
ASS R1INE Ausstellung der GTEWINNUNG Zielgruppen für das Themda

MISS1ON, Ökumene/Entwicklungszusammenarbeit dienen kann;
ASS (WT2 hessere Chancen bietet, die Vermittlung DO  S NMZ-  emen auf
ganzheitliche P1SsSe ermöglichen,;
ASS 1in deutlicher Schub fürgemeindedienstliche Aktivitäaten des NMZ e_

(0) werden Rann;
dass Md P1INE stärkere und öffentlichkeitswirksame Prdsenz des NMZ ıIm

Sprenge Schleswig erreichen Rann;
ASS P1INE hessere Ansprache er Altersgruppen, hesonders uch Junger
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Menschen möglich iSst (Konfirmandenunterricht, Schulklassen, /ugend-en

Als Zielvorgaben für die Ausstellung wurden folgende Punkte genannt:
L Iie Ausstellung sollte auch, ber nicht ausschliefslich MFE die sbezifischeBreklumer Missionsgesch ichte bestimmt Sern

'MZ-Themen sollen ganzheitlich vermittelt werden unNd sinnliche Fühe
gäinge Informationen unNd Erfahrungen AUS Ökumene, 155107 unNd
Partnerkirchen ermöglichen.
Ih:e Ausstellung sollte nicht NÜUu. die Vergangenheit, sondern uch die Cr2-
BENWANT des Lebens In den Partnerkirchen greifbar, sichthbar und erlehhar
machen.
I>ie Ausstellung sollte den P nicht luMÜ In die Ferne, aufdie anderen
da draufsen richten, sondern uch die Wirklichkeit der Partnerschafts-arbeit Innerhal: der ordelbischen Kirche TiSC In denj nehmen.
IieAusstellung sollte nicht NUÜuU 21INe distanzierte Betrachtung unNd Oku-
mene-Show” vermitteln, sondern Antwort geben auf die rage: Wie hÖöNn-

wır heute — jeder seinenm (Ort verantwortlich teilnehmen der
Missionsbewegung Crottes, der Vertiefung des christlichen Glaubens und

dem ZeugZnis für Frieden Gerechtigkeit und Bewahrung der ChöÖöp-Jung weltweit. Iie Leitfrage für die Ausstellung INÜ. daher lauten: WAaSs
hedeuten MI1SSION, Okumene und Entwicklung für UNS heute Ort YA-
en In Übersee und hei UNS DOT Ort”?
Iie Ausstellung sollte neben Qul aufbereiteten ExXbonatenJjewei uch AD
Honsangebote ReiInNenN interaktiven Lernen enthalten (val Bibelzen;rumSchleswig).
Die Ausstellung sollte weitergehendem Studium mMmotiwwieren unNd UNC,
entsprechende QOuerverweise auf Ressourcen Im nternet, Im Breklumer
Missionsarchiv, In der Bibliothek des Evangelischen MIissionswerkes
Hamburg und anderen relevanten Archiven und Bihliotheken aufmerk-
Sa| machen.
Iı:ie Ausstellung sollte gleichermafsen FÜr Schulklassen und für TINGCHD-
seneNnZrYruppen gee1gnet sSern und gegebenenfalls altersentsprechende Der-
schiedene AkRtionselemente Dzw ExbDonate enthalten.

Quelle. Archiv des Direktorats des NM7Z Unterlagen der Eine-Welt-Ausstellung
Für die Umsetzung dieser Zielvorgaben wurde 1ImM NM eine Projektgruppegebildet, die sich VOoO Fachleuten für Ausstellungen Deraten jeis un: VOT al
lem VO  . den Erfahrungen des Bibelzentrums Schleswig profitierte. E1InN
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sentlicher chritt auf dem Wege f einer konkreten Planung der Ausstellung
gelang iIHC die CNZC Zusammenarbeit aa0li Wolfgang Mey OM Völker-
kundemuseum in Hamburg Von ihm STammtTL die erstie Skizze für die 4aum-
aufteilung un -gestaltung der ZuUur Verfügung stehenden ehemaligen MI1S-
sionarswohnung 1Im Aafterre des MisS1Oo0nspastorats Kirchenstrafise SeInNe
Skizze wurde ZUum Bauplan der „Eine-Welt-Ausstellung”.

I dDie WYahl des Mi1SsS1Onspastorats als ()it der Ausstellung WAT in Breklum nicht
unumMstriıitten. In diesem Haus (Generationen VO Kindern grofs g —
worden, die I schwer hatten MnNıt dem edanken, A4SS zumindest die Par.
terrewohnung un nicht mehr bewohnt SCe1IN sollte ber als während der
2SE der Umgestaltung der Wohnung die Ausstellung Kontur un Ge-
sicht SCWAaNN, die me1isten der Kritiker sehr davon angelan, 4SS Al

dem Oft. A dem S1E als Familien gelebt hatten, jetzt eine lebendige A11S-
stellung entstand, die das en un Wirken ihrer Eltern un Vorfahren VCTI-

mitteln sollte un damit Ja auch ehrte ESs vertiefte sich mit der Ausstellung
un den Veranstaltungen der Geschichtswerkstatt der Eindruck, A4SS Bre-
um ach der ür viele als schmerzlich empfundenen Verlagerung des
Schwerpunkts der Missionsarbeit ach Hamburg jeEtzt wieder den Rang
rückbekam., der ihm MircC. die Geschichte der Gründung der 1SS1O0N auch
zusteht.

DIie W.ahl des (Irtes der Ausstellung erwIies sich auch 1mM Nachhinein als sehr
glücklich. Das Haus in der Kirchenstraise 10 hatte aufser den RAaumen ür die
Ausstellung un: der Wohnung ıIn der ersten auch och einen [11UT teil-
WEe1sSe ausgebauten oden, auf dem nıcht 11UT die Exponate des alten MI1S-
S1IONSMUSECUMS AA fanden, die in die Ausstellung nicht einbezogen WCI-

den konnten, sondern in den auch fünf zusätzliche Zimmer mit insgesamt
Betten MNıt Bad un C eingebaut werden konnten, die zusätzlichen

4aum für kleine Gruppen bieten, die änger bleiben un sich intensiıver mit
den Themen der Ausstellung beschäftigen wollen

Als ich Anfang 2004 OM Dienst 1Im Lutherischen un: zurückgekehrt
ach einer Aufgabe für die verbleibende e1t His ZuUur Pensionierung süchte,
Oot MIr der amalige Direktor des NMZ, I3r Joachim Wietzke, die Koordi-
nierung der praktischen Umsetzung der ANE für die W1E S1e damals och
hiefls Okumenische Missionsausstellung als Aufgabe Es gab einen skiz-
zenhaften Plan, Zzu gestaltende Raäume, eın kleines Budget und die UuS1-
cherung der Zusammenarbeit mi1t all denen, die den Plan erarbeitet
hatten. Ich ahm die Aufgabe
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In Beratung aa0li Dietrich Werner un meInem ehemaligen ollegen
1Im Nordelbischen Kirchenamt, Jens-Hermann Hörcher, in Breklum machte
ich mich zunächst auf die uCcC ach Handwerkern, ach LEeUtEN. die el-
W AS VO Gestalten VO RAaumen un Graphik verstanden un einem(
puterspezialisten ür die vorgesehene Datenbank in der Ausstellung. Ich
fand SiE alle 1n Breklum un 1ın der näheren mgebung, W ds sich für die
erwurzelung der Ausstellung in Breklum als sehr wichtig erweisen sollte
1 )a s aufser der Skizze VO Wolfgang Mey keinen detaillierten Bauplan gab,
usSsten die Handwerker mMiıt ihren een für die Umsetzung in die kon-
krete Planung einbezogen werden. [DDas WT eın Notbehelf, sondern erwIies
sich als Chance für eine kreative Mitgestaltung. In diesem Zusammenhang
möchte ich besonders (GJünter (Jetzmann erwähnen, der sich iın seinem De-
ruflichen Leben vornehmlich mMıt der Gestaltung VO Schaufenstern großser
Warenhäuser beschäftigt hatte Von ihm STtammMmen viele der een für die
Gestaltung der aume, die die Ausstellung pragen Er gehört och heute
Zzu Kre1lis derer, die der Fortschreibung des Ausstellungsprojektes VCI-

antwortlich beteiligt Sind.

DDie ZANT Verfügung stehende Wohnung wurde für die Nutzung nıcht
umgebaut, ur eine Durchgangstür wurde durch eın eingebautes egal VCI-

schlossen. Selbst der Kachelofen, mMi1t dem mehrere Zimmer beheizt WCI-

den konnten, wurde nicht ausgebaut. uch die Küche bliebh vollständig e_

halten DE} die Wohnung et1sSti VOT wenigen Jahren vollständig renOovIıert WOTI-

den WAäIl, usstien die RAaume nicht einma| i =  e gemalt werden. e
spielten Ananzielle Iun natürlich C111n olle, aber wichtiger och WAT der
Gedanke, A4SS [11an den Charakter einer Wohnung durchaus sehen un SPU-
Fn sollte S1ie WT Ja Teil der Geschichte. die in der usstellung dargeste
werden sollte

Bei der Umsetzung der Zielvorgaben in die konkrete Gestaltung der Aus-
stellung galt R zunächst, das rechte Verhältnis vVC>; geschichtlichem Rück-
hlick un egenWarts- un zukunftsbezogenen Themen der Arbeit 1ın MIi1S-
S10N un: Okumene bestimmen. WEe1 der UT Verfügung stehenden sechs
RAäume wurden für die Darstellung der Geschichte der Breklumer Missıon
eingerichtet. ichtige Elemente dieses Teils der Ausstellung sind 100
Plakattafeln ZUIF Missionsgeschichte mMıt zu Teil einzigartıgen un ecu

gänglichen Fotodokumenten, die VOon Dietrich Werner, 217rimMu chmidt
un Jens-Hermann Hörcher erarbeitet un gestaltet wurden. Diese Tafeln
hängen Z Teil den Wänden des Eingangsbereichs &387 in dem g -
Nannten Studierzimmer Christian jJensens Die eisten stehen 1ın einem 400
sen Fach, Adus dem [Nan S1Ee zum esen einzeln herausnehmen annn Man
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annn S1E vollständig auch in der „Breklum 1SS1O0N I )ata Base  27 nden, der
08991  » durch die in der Ausstellung befindlichen P(® Zugang hat

Durch die „Breklum-Mission-Data-Base” mMi1t der Möglichkeit des direkten
Zugriffs auch auf das nNIeEeTNE wurde übrigens auch eın Problem gelÖöst, das
sich angesichts der Fülle des ZUT: Verfügung stehenden ext- ın mate-
rials tellte Was keinen AT iın der Ausstellung fand, annn 88688!| 1in der 1)a-
enbank leicht en

In einer Serie geht ( U1 eın Lebensbild des Gründers Christian Jensen, in

einer anderen die bewegte Geschichte der verschiedenen reklumer
Gründungen. In eiıner weiıuteren ere werden Lebensbilder der Miss1ionare
un Missionarınnen, die in der Breklumer Geschichte eine wichtige olle

Spielten, exemplarisch dargestellt. Neu diesem Teil der Ausstellung ISt,
dass S1E ber die Missionsgeschichte Breklums we!1t zurückgreift auf die IS-
torischen Anfänge der Weltmission in Schleswig-Holstein. In einem AD
schnitt ber 99  Wır als die Fremden 1SS1ıoN hei uns AUS dem Westen” wird
veranschaulicht, W1E WIr selhst Adressaten missionarischer ewegungen un:!
TOZESSE I Iie Spuren führen His 1INs un Jahrhundert CMr
rücK, als angelsächsische Missionare sich VO  a Oork 4AUS ber Dorestad auf
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den Weg ach Nordfriesland machten. IDIie erwurzelung des christlichen
aHDeNs in Kultur un Bildung, die Erhaltung VO Kirchen un die Bil-
dung VO christlichen Gemeinschaften in Schleswig-Holstein un Hamburg

das eSs 1Sst nicht selbstverständlich, weder damals och hneute. he-
durfte eines mMMeENSEN Einsatzes, einer Risikobereitschaft un: eiInes WARC-
mutigen Zeugnisses in der Geschichte, VO dessen Hoffnungskraft WIr heute
lernen können. SO 1St die reklumer Missionsgeschichte auch Teil der Öku-
menischen Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins.

Der Raum „Studien” gehört och Bereich Missionsgeschichte. Er 1St VOT

allem Christian Jensen selbst gewidmet. Leider sind ur wenige ExXponate
AUS Christian Jensens Studierzimmer erhalten geblieben. Die wenigen sind
allerdings die wesentlichen: Sein Betscheme]l, das Kruzifix, VOTIT dem er

kniete un eine kleine Marmortafel mMiıt dem eiınen amen „JESUS.. S1e do-
kıumentieren SEINE Jesus-zentrierte Frömmigkeit, das Kraftfeld, A dem »18

seine unglaubliche Enersgie schöpfte. In grofsen Vıtriınen sind Fotoalben AdUuSs

der Geschichte der reklumer 1SS1ION un VOTI em die frühen Publika-
tionen der Breklumer Druckerei ausgestellt. An einer der ran äng die
opıe des Protokaolls der Gründungsversammlung der Evangelisch-Lutheri-
schen Missionsanstalt zu TCKIUM CIME 1876

och 1m Eingangsbereich führt 1ine 4ır iın den Raum „Religion un Kır
Hier inden sich Installationen un thematische Objekte Bereich MI1S-
S10N un Weltbilder. S1e geben NtwOTrt auf die ra Wıe begegnete christ-
1C Missıon Weltbildern AUS remden Religionen? Wıe wurde in diesen Kul-

auf die missionarische Tätigkeit reagiert? Wıe wurden christliche In-
alte un mpulse in den betreffenden Kulturen aufgenommen, rezipiert
und umgestaltet?
DIies wird den Beispielen einer egalitären Stammeskultur 1M pazifischen
aum (Papua Neuguinea) un dem konträren Eispie einer hochgradig
hierarchisch gegliederten Schriftkultur China) entfaltet. Dabe:i geht nıcht
[1UT uUum die Ausstellung VO  - exten,; vielmehr werden mindestens andeu-
tungsweise Lebenswelten 1ın Szene gESECUZL, dass eine lebendige nterak-
t10n mıit dem Besucher entsteht. Finen besonderen Hınwels verdienen die
Arbeiten VO Künstlern AUS China und Papua Neuguinea, in denen S1E christ-
liche Themen in Bilder, Bildtexte un Plastiken umgesetzt en

Der aum „Alltag” 1Sst der grölfste der Ausstellungsräume un dokumentiert
den entwicklungsbezogenen Schwerpunkt der gegenwärtigen Arbeit des
NM  N In diesem Raum sollen die Besucher die sozialen Frragen über-
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seeischer Gesellschaften un Clie Cdamit verbundenen Herausforderungen
die Miss1ıon herangeführt werden. IDDIie kulturelle Landschafft wird 16r

ach Indien verlegt. Die Besucher treten ein in e1in indisches Adivasi-Rei-
hendorf. 1ine Dorfstraise mMit utten links und rechts wird angedeutet. In
den Kkleinen utten werden UTrcC OLOS und lexte Geschichten der Ein-
wohner dokumentiert, die ür das alltägliche en un SEINE TroDleme 1M
Orf stehen: olle der Frauen, Kinder, Familie, Bildung, Glaube un Reli-
Q10N, wirtschaftliche Grundlagen und Umweltzerstörung beispielhaft für
die Lage der Adivası in Indien

3

\

Auf dem „‚Dortplatz” in der Miıtte des Raumes können sich Besuchergrup-
DECTNMN zUusammMensetzen, 8888 das Gesehene 588 espräc mMiteinander Z VCI-

tiefen.

er benac  Aarte 242um „Entwicklung“ 1608 1r eInNnEeE Schiebetür
verknüpft die beispielhafte Darstellung des Adivasi-Dorfes mMıt der welt-

weıten Perspektive. Hıer werden die acht Entwicklungsziele der Vereinten
Natiıonen UN) zr Überwindung der Armult vorgestellt un hbebildert ESs
sind die genannten Millenniumsziele der Ü die sich die weltweite Völ-
kergemeinschaft 1M Jahr 2000 gesetz! hat und die his zu Jahr 2015 erreicht
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werden sollen Dazu werden korrespondierende rojekte des NMZ un SC1-
19138 Partnerkirchen vorgestellt. An PC-Arbeitsplätzen mMit Zugang zum Inter-
nel ann INan sich direkt ber die Entwicklungsagenda der und/oder
ber rojekte ıIn den Partnerkirchen informieren.

S

H

AT

Im arın „Entwicklung” wurden auch (‚eräte zur Vorführung VON Filmen auf
DVD installiert, die die Geschichte un: Gegenwart der 1SS1O0N Z Thema
haben Auf Inıtiative UunNseTes brasilianischen Kollegen Geraldo Grützmann
entstehen 1Im Filmstudio der Ausstellung Filme, die jJüngste Begegnungen in
Breklum un Lebensbilder VO Mitarbeitern des NM7Z in Übersee doku-
mentieren sollen.

Der angrenzende aum .Partnerschaften” 1St SAanz der Darstellung der Be-
ziehungen überseeischen Kirchen un Gemeinden, die CS In der Ord-
elbischen Kirche durch das NM7Z gibt, gewidmet. In diesem Raum gibtnicht 1Ur eine Einführung in das Gesamtspektrum der Partnerkirchen un
Partnerländer der Nordelbischen Kirche, auch die Geschichte un die KOm-
munikationsmittel der Partnerbeziehungen werden dokumentiert. Jle e-
stehenden langfristigen Gemeinde- un Kirchenkreispartnerschaften inner-
halh der Nordelbischen Kirche sollen ufhlndbar SCe1IN SC) annn Sich jeder Be-
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sucher gleich ber die seinem Wohnort nächste Partnerschaftsgruppe 1N-
ftormieren un sich gegebenenfalls ber die PC:-Stationen gleich mit ihr in

Verbindung SCEIiZEN

A
a

Ar

L

Wer ach ie] Informations- un Interaktionstätigkeit eine ärkung NO-

Ug hat der 588| umfassenden Sinne auf den interkulturellen eschmack g -
kommen SL, annn sich in die $  uCcC International” begeben, 1n der s die
Möglichkeit giDt, fair gehandelten Tee der Kaffee trinken der —
88158 Bahli anderen, die sich ir mehr als Peinen undgang e1itCha-
ben, Eeine AaNize1ı ach überseeischem Rezept AB bereiten.

Wer die Ausstellung allein der mi1t einer besuchen möchte, sollte
sich vorher anmelden un einen Tlermın vereinbaren. Ansprechpartner für
Vorausanfragen sind die Mitarbeiterinnen des Büros des Christian-Jensen-
Kollegs (Tel DZW 9112-14;, eSira C ONTAd). Zuständig ür Füh-

der werkstattbezogene thematische FEinheiten sind die Referen-
ten/innen des NMZ. In Breklum un ein ecaAam VO  — ehrenamtlichen Ausstel-
lungsbegleitern. I Iie Mitarbeiterinnen des K-Büros werden Hen DEIN hel
der Verabredung EeINES Termins helfen
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IIie „‚Breklum 1SS1O0N Data 4S  27 der Eine-Welt-Ausstellung 1St auch 1m Ins
ternel abrufbar der Adresse http://ewa.nmz-mission.de. IJa der Z11:
gang VAÄREE eıt [1UT mf Benutzernamen und Kkennwort möglich ISt, ussten
S1e sich diese Zugangsdaten VO Tau Doreen Gliemann 1mM NM erbitten:
d.gliemann@nmz-mission.de (Tel 040 ÖÖ 181-0)

Selien S1e herzlich willkommen!
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Fine Walt Ausstellung
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